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ALLE ANGABEN OHNE GEWÄHR

ZIEHUNG VOM 1. JUNI 2014

ÖSTERREICH 

 4 22 25 30 31 37 44 

  607271

SCHWEIZ 

 3 14 17 18 22 29 3 

REPLAY: 11 JOKER: 482806

DEUTSCHLAND 

 5 13 17 19 31 41 

SUPERZAHL: 5 SPIEL 77: 2013397
SUPER 6: 395500

ZIEHUNG VOM 31. MAI 2014

 4 1 5 4 5 

ZIEHUNG VOM 1. JUNI 2014

 0 1 9 4 5 

ZIEHUNG VOM 31.. MAI 2014

 65 18 31 86 17

ZIEHUNG VOM 31. MAI 2014

O-68 O-64 N-37 I-29 O-65 I-27 B-8 B- 
4 I-19 O-72 I-26 G-51 N-45 O-61 N-42 
N-36 G-46 (Box) G-57 G-50 O-70 N-32 
I-25 G-54 O-71 B-12 B-11 I-24 N-44 B- 
3 B- 6 B-5 (Ring) O-75 N-34 B-9 N-38 
N-33 I-20 G-55 B-15 G-59 O-66 I-22 
I-23 (MultiBonus)

Kartensymbol: Herz Dame

Bingo 1x 169.403,70 €
Ring 1x 4642,70 €
Box 2x 1547,50 €
Ring 2. Chance 16x 290,10 €
Box 2. Chance 2931x 6,00 €
Card 9893x 1,50 €

ZIEHUNG VOM 30. MAI 2014

 5 24 27 41 45 6 7

0x 5+2 Europot 78.898.282,80 €
 5+1  355.902,20 €
 5+0 74.146,30 €
 4+2 4.634,10 €
 4+1 215,70 €
 4+0 116,40 €
 3+2 67,30 €
 2+2 20,50 €
 3+1 14,20 €
 3+0 13,30 €
 1+2 10,60 €
 2+1 7,50 €
 2+0 4,30 €

Wie hoch ist die Bildschirmaufl ösung 
„QSXGA“?

a) 1280 x 1024
b) 1920 x 1080
c) 2560 x 2048
d) 1024 x 768

 Aufl ösung auf /B3
 Mehr Fragen: wissen.vol.at

VN-Quiz

Parkdecks für 
Spar in Arbeit
FELDKIRCH. (sm) Nach dem 
Abbruch eines Nebenhauses 
haben die Bauarbeiten für die 
Erweiterung des Spar-Markts 
„Albrecht“ in Feldkirch-Tisis 
begonnen. Gemäß den Plä-
nen wird die derzeitige Ge-
schäftsfl äche auf 600 Quad-
ratmeter verdoppelt. Weiters 
entstehen zwei Parkdecks 
(mit Lift) unter den neu-
en Geschäftsräumen. Diese 
sollen bereits ab November 
dieses Jahres zur Verfügung 
stehen. Die Eröff nung des 
erweiterten Geschäfts ist für 
März 2015 geplant. 

Bauarbeiten für Spar-Erweiterung 
sind im Gange.  FOTO: SM  

Ein Konzept muss zurück in die Warteschleife
Persönliche Assistenz 
für Behinderte soll nun 
doch bundesweit gere-
gelt werden.
BREGENZ. (VN-mm) Auch das 
gibt es: Da liegt ein gemein-
sam erarbeitetes Konzept 
auf dem Tisch, doch plötz-
lich machen jene, die es be-
triff t, einen Rückzieher. So 
geschehen mit der Vorlage 
zur Regelung der persönli-
chen Assistenz für Menschen 
mit Behinderung. Denn statt 
einer eigenen fordern die 

Selbstvertreter jetzt nämlich 
eine österreichweite Lösung.

Arbeitsgruppe eingerichtet
Der zuständige LR Christi-
an Bernhard bedauert die 
dadurch entstehende Ver-
zögerung, gibt sich aber zu-
versichtlich, einige der Kon-
zept-Ideen auf Bundesebene 
einbringen zu können. In der 
zu diesem Zweck gegründe-
ten Arbeitsgruppe vertritt 
Mag. Elisabeth Tschann die 
Anliegen des Landes. In Vor-
arlberg wird die Zahl der Per-

sonen mit Bedarf an persön-
licher Assistenz mit rund 150 
angegeben.

Das Thema beschäftigt Poli-
tik und Behinderte schon seit 
Jahren. Derzeit gibt es eine 
geförderte Unterstützung nur 
für den Arbeitsplatz. Darüber 
hinaus ist eine persönliche 
Assistenz selbst zu bezahlen. 
Jetzt spießt es sich allerdings 
unter anderem an der Be-
darfsfeststellung. Laut Kon-
zept sollte bei Menschen mit 
körperlicher Behinderung 
das Pfl egegeld, bei Menschen 

mit Lernschwierigkeiten ein 
ärztliches Attest als Maßstab 
dienen. „Weil die Vorausset-
zungen für beide Personen-
gruppen andere sind“, wie 
Elisabeth Tschann erklärt. 
Die Kritik ist auch für Bern-
hard nicht nachvollziehbar. 
Denn: „Es braucht eine Defi -
nition des Zugangs.“

Nun liegt es an der Arbeits-
gruppe, eine zu fi nden, die 
alle zufriedenstellt. Bern-
hard, der ein Verfechter der 
„eigenen Ausgestaltung“ ist, 
hoff t deshalb, Teile aus dem 

vorliegenden Konzept über 
ein Modell in die Breite brin-
gen zu können. Es handle 
sich um ein umsetzungsfähi-
ges Konstrukt, das Abläufe, 
Finanzierung, Bezahlung der 
Assistenten und versiche-
rungsrechtliche Aspekte ge-
nau darstelle. Ausgegangen 
wird von neun Stunden täg-
licher Betreuung. Der durch-
schnittliche Selbstbehalt 
würde 3,30 Euro pro Stunde 
betragen. Die Assistenten sol-
len ähnlich den MOHI-Hel-
fern ausgebildet sein.

Keine Küchen von der Stange
Auch beim „Betreuten 
Wohnen“ ist den Mie-
tern nach individueller 
Gestaltung.

BLUDENZ. „Durch diese Türe 
werden wir mit den Füßen 
voraus getragen.“ Jakob 
Cehtel lacht verschmitzt, als 
er das sagt. Doch es ist ihm 
ernst. Er und seine Frau Gera 
sind schwer krank. Deshalb 
haben sie sich für das „Be-
treute Wohnen“ entschieden. 
In dem von der VOGEWOSI 
im Auftrag der Stadt Blu-
denz errichteten Gebäude 
in der Spitalgasse fühlt sich 
das Ehepaar wohl. Seine Mei-
nung zur Kritik an den fehlen-
den Küchen ist ebenfalls klar. 
Jakob Cehtel wäre mit einer 
Standardküche nicht glück-
lich geworden. Denn: „Das ist 
unsere letzte Wohnung. Da 
möchten wir uns einrichten, 
wie es uns gefällt.“ Diese An-
sicht teilen die meisten der 
insgesamt 30 Mieter.

Betreuung statt Technik
Vor drei Jahren sind sie in die 
Anlage eingezogen. Vor dem 
Bau beschäftigte sich Sozial-
planer Harald Bertsch lange 
mit der Thematik. Er besich-
tigte verschiedenste Projekte 

und führte Gespräche mit 
betagten Menschen, um ihre 
Vorstellungen vom „Betreu-
ten Wohnen“ zu erkunden. 
„Sie wollen eigentlich wenig, 
nur in einem losen Verbund 
mit Gleichgesinnten leben“, 
hat er dabei erfahren. So 
gibt es in den 2- und 3-Zim-
merwohnungen keinen Not-
ruf. Ein solcher würde die 
Mieter monatlich 50 Euro 
zusätzlich kosten. Fast nie-
mand sah Bedarf gegeben. 
Stattdessen wird mit dem 
eingesparten Geld eine Be-
treuungsperson fi nanziert, 
die den Bewohnern bei Be-
hördengängen und anderen 
Dingen hilft.

Angebote ausverhandelt
Die meisten Mieter siedelten 
aus gemeinnützigen Miet-

wohnungen um. „Sie rech-
neten also gar nicht mit einer 
Küche“, sagt Bertsch, zumal 
die VOGEWOSI alle ihre Woh-
nungen ohne Kücheneinbau-
ten vergibt. Dennoch ent-
schied sich die Stadt Bludenz 
diesbezüglich für einen ser-
viceorientierten Weg. Sie ver-
handelte mit drei Küchenan-
bietern die für die jeweiligen 
Wohnungen passenden Mo-
delle. „Dann überließen wir 
die Angebote des Bestbieters 
den künftigen Mietern“, er-
zählt der Sozialplaner. Bis auf 
zwei kauften alle im güns-
tigsten Möbelhaus, doch nie-
mand nahm die Küche von 
der Stange. Jeder stellte sich 
seine Wunschküche zusam-
men. Auch Luise Reutz: „Ich 
war froh, dass ich die Küche 
selbst aussuchen konnte“, 

sagt sie. Karoline Mangeng 
erging es ähnlich. „Ich möch-
te die Einrichtung, die mir 
gefällt, auch in der Küche“, 
betont die betagte Dame 
selbstbewusst.

VOGEWOSI-Geschäftsfüh-
rer Hans-Peter Lorenz sieht 
sich in der Handhabung der 
Küchenfrage bestätigt. „Man 
schüttet das Kind da mit dem 
Bade aus“, pariert er die von 
FPÖ und Seniorenbund vom 
Zaun gebrochene Diskussion 
(die VN berichteten). Nicht 

nur, dass die Wohnungen 
dann teurer würden. Die Be-
wohner sollen ihre Individua-
lität leben können, so Lorenz, 
der noch auf Fördermöglich-
keiten bei der Anschaff ung 
von Küchen verweist.

Lange Warteliste
Aus Sicht von Harald Bertsch 
hat sich die Bludenzer Vari-
ante der Küchenbeschaff ung 
sehr gut bewährt. Sie wird 
deshalb auch für das neue 
Projekt beim Burtscher-Areal 
zur Anwendung kommen. 
Die Nachfrage nach Wohnun-
gen im Rahmen des „Betreu-
ten Wohnens“ ist immens. 
Allein in Bludenz gibt es 
eine Warteliste mit 80 Perso-
nen. Die Vergabe erfolgt laut 
Bertsch ausschließlich nach 
der Dringlichkeit.

MARLIES MOHR
E-Mail:  marlies.mohr

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-385

Luise Reutz hat sich ihre Küche in hellen Farben zusammengestellt.  
 FOTOS: VN/HOFMEISTER

Karoline Mangeng kann ihren Lebensabend in einer freundlichen Woh-
nung verbringen.

Den Luftsprung in den Harder Seeanlagen konnte 
sich Madeleine aus Bregenz nicht verkneifen, als 
sie die Wetteraussichten für Pfi ngsten erfuhr: Ab 

Freitag sollte es mit über 24 Grad Celsius sommer-
lich warm werden, Tendenz anhaltend. Laut Günter 
Scheibenreif vom Wetterdienst in Bregenz trübt nur 

eine empfi ndlich kühle Störung am Donnerstag sei-
ne herzerwärmende Prognose. Da kann man schon 
vor Freude in die Luft gehen.    FOTO: VN/STEURER

Für Pfi ngsten heitere Aussichten

Unsere Mieter 
rech-

neten gar 
nicht mit 
einer Küche.
HARALD BERTSCH


